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Einleitung

Hier kannst du die Geschichte einer 
spannenden und turbulenten Zeit in der 
Geschichte Dänemarks und Deutsch-
lands mit dem Schwerpunkt auf der 
Einführung der Reformation im 16. Jahr-
hundert lesen.

Die Reformation war eine Veränderung 
der Gesellschaftsstruktur.  Es ging um 
die Frage, wer das Sagen im Reich hatte:  
Der König oder die Kirche.  Die Refor-
mation war auch die Veränderung und 
Erneuerung der Kirche und der Art und 
Weise, wie man an Gott glauben durfte.  
Der deutsche Mönch, Martin Luther, aus 
der Stadt Wittenberg war die wichtigste 
Person der Reformation. Martin Luther 
lehnte sich gegen die katholische Kirche 
auf, und was 1517 als kleine Protestbewe-
gung in Wittenberg anfing, breitete sich 
sehr schnell im restlichen Europa aus.

In Sønderjylland/Schleswig (und damit 
in Dänemark und Deutschland) wurde 
die Reformation zwischen 1526 – 1541 
nach und nach eingeführt.  Viele der 
wichtigsten Ereignisse im Bezug auf die 
Einführung der Reformation fanden 
in der Region Sønderjylland/Schleswig 
statt. Die Einführung der Reformation 
war das Resultat der Arbeit von vielen 
Personen,  über denen du in diesem Heft 
lesen kannst.

Es gibt auch einige Fragen und Arbeits-
bögen.  Die Antworten können in der Re-
gel direkt den Texten entnommen wer-
den, aber nicht immer.  Manchmal musst 

du auch deine Fantasie gebrauchen.  Das 
Wichtigste ist, dass du Antworten und 
Lösungsvorschläge gibst.  Wer weiß?  Vi-
elleicht schreibst du Geschichte.
Viel Vergnügen.
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Martin Luther
1483: Geboren
1517: Die 95 Thesen
1521: Reichstag zu Worms
1546: Gestorben

Zum Kampf gegen die Kirche
Martin Luther war ein deutscher Mönch, der 
begann Zweifel an den Praktiken der katho-
lischen Kirche zu bekommen. Er blies des-
halb zum Kampf gegen die Kirche, indem er 
das Volk und die Geistlichkeit darauf hinwies, 
was nach seiner Meinung falsch war.
Im Jahre 1517 schrieb Luther 95 Thesen und 
schlug sie an die Kirchentür der Schlosskir-
che zu Wittenberg.

Damals nahm die katholische Kirche eine 
Menge Geld mit dem Verkauf von Ablassbri-
efen ein. Diese Briefe oder Urkunden kauf-
ten die Gläubigen von der Kirche. Wenn man 
eine Sünde begangen hatte, bezahlte man die 
Kirche auf diese Art für die Vergebung dieser 
Sünde, so dass, wenn man starb, man nicht 
im Fegefeuer brennen musste, aber in den 
Himmel kommen konnte. Dies meinte Lu-
ther war nicht in Übereinstimmung mit der 
Heiligen Schrift, denn es würde bedeuten, 
dass armen Menschen ihre Sünden nicht ver-
geben werden konnten, da sie kein Geld hat-
ten, um die Kirche für den Ablass zu bezah-
len. In der Bibel steht nichts über Ablass und 
Ablassbriefe, darum meinte Luther, dass die-
se Praktik der katholischen Kirche falsch war.
Stattdessen glaubte er, dass man die Verge-
bung der Sünden nur durch den Glauben an 
Gott erlangen konnte. Außerdem predigte er 
auch gegen die Behauptung der katholischen 
Kirche, dass die Priester nichtheiraten durften.

Der Papst und die Kirche waren über Lu-
thers Ideen nicht gerade erfreut, sie meinten 
Luthers Ansichten wären Ketzerisch. Im Jahr 
1520 erließ der Papst eine Bulle, in der es hieß, 
dass Luther nicht die Erlaubnis hatte in den 

Himmel zu kommen. Luther verbrannte die 
Bulle öffentlich und demonstrierte damit, 
dass er nicht die Absicht hatte einzulenken 
und der Kirche zu gehorchen. Damit war die 
Grundlage der Reformation geschaffen.

Luthers Flucht
Danach musste die katholische Kirche etwas 
gegen Luther unternehmen, bevor ihm Un-
terstützung zuteil kam. Im Jahre 1521 wurde 
der Reichstag zu Worms einberufen, dort 
konnte der Fall Luther behandelt werden. 
Die katholische Kirche gab Luther die Mög-
lichkeit, zu sagen, dass er sich geirrt hatte, 
aber er hatte seine Meinung nicht geändert. 
Der Reichstag verhängte die Reichsacht über 
Luther, und er musste fliehen und sich ver-
stecken. Während sich Luther vor der katho-
lischen Kirche versteckte, nutzte er die Zeit 
dafür, die Bibel ins Deutsche zu übersetzen. 
Vorher konnte man die Bibel nur auf Grie-
chisch und Latein lesen. Die Übersetzung 
ins Deutsche bedeutete, dass nun viel mehr 
Menschen in der Lage waren, die Bibel zu le-
sen und zu verstehen. Es war sehr wichtig für 
Luther, dass der Glaube an Gott persönlich 
sein sollte und der Glaube und die Bibel sol-
lten nicht durch die Kirche als Mittelsmann 
interpretiert werden. 

Später, im Jahre 1529, veröffentlichte Luther 
den Kleinen Katechismus. Der Kleine Kate-
chismus sollte Priestern, Lehrern und Vätern 
bei der christlichen Erziehung und Bildung 
der Kinder helfen. Darüber hinaus war es 
auch von zentraler Bedeutung für Luther, 
dass die Bibel als Autorität über dem Papst 
steht. Durch das Auswendiglernen des Kei-
nen Katechismus, kam der einzelne ohne den 
Papst näher an Gott.  3



Eine neue Art gläubig zu sein
Hans Tausen war ein katholischer 
Mönch, der unter anderem an der Uni-
versität zu Wittenberg studiert hatte. 
Hier hörte er Martin Luther über eine 
neue Art Christ zu sein sprechen. Er war 
sehr von Luther und dessen Gedanken 
inspiriert, und er konnte es nicht sein las-
sen, als er nach seinem Studium zurück 
nach Viborg kam, darüber zu sprechen. 
Die katholische Kirche war jedoch über 
die neuen Gedanken, die Luther und 
Hans Tausen verbreiteten, nicht erfreut. 

Die Kirche verdiente eine Menge Geld an 
den Leuten, die dachten, dass es leichter 
war in den Himmel zu kommen, wenn 
Sie einen Ablass an die Kirche bezahl-
ten. Deshalb ließ die Kirche Hans Tau-
sen, um ihn zum Schweigen zu bringen, 
verhaften und ins Gefängnis schmeißen. 
Er schwieg nicht. Aus einem Gefängnis-
fenster hielt er viele evangelische Pre-
digten, und die Leute standen draußen 
und hörten ihm zu. Das örtliche Kloster 
mochte ihn, auch wenn sie mit ihm nicht 
ganz einer Meinung waren. Sie gaben 
ihm sogar, als er freigelassen wurde, die 
Erlaubnis in der Klosterkirche zu pre-
digen. Er gewann schnell immer mehr 
Anhänger, und kurz darauf holte König 
Frederik I. ihn nach Kopenhagen, wo er 
auch auf evangelischer Manier predigte. 

Mit anderen Worten: Der König hielt 
seine schützende Hand über Hans Tau-
sen und förderte ihn.

Evangelisch per Gesetz
Auch in Kopenhagen bekam Hans Tau-
sen schnell viele Anhänger und mehr 
und mehr Bürger bekannten sich zu Lu-
ther und dazu evangelisch zu sein. Als 
der König 1533 starb, stand die Wahl ei-
nes neuen Königs an.
Nach einem brutalen Bürgerkrieg wur-
de Christian III., der evangelisch war, 
zum neuen König gewählt. Der neue 
König wollte, dass Dänemark eine neue 
Kirchenordinanz bekam. Dies war ein 
Dokument mit Regeln, wie die neue 
evangelische Kirche funktionieren sollte 
und wie die Priester in den Kirchen mit 
den
Gemeinden arbeiten sollten. Hans Tau-
sen war einer derjenigen, die dieses Do-
kument ausarbeiteten. Es wurde von kei-
nem Geringeren als Martin Luther selbst 
abgesegnet und genehmigt und vom 
Reichsrat 1537 unterschrieben. Nach der 
Ein- und Durchführung der Reforma-
tion in Dänemark wurde Hans Tausen 
zum Bischof zu Ripen ernannt, wo er als 
erster die Bibel in Dänische übersetzte.
 

Hans Tausen
1494 Geboren
1523 Studierte in Wittenberg
1525: Im Gefängnis
1537 Die Kirchenordinanz in Dänemark
1542 Bischof zu Ripen
1561 Gestorben
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Hermann Tast
1490: Geboren 
1511: Studium in Wittenberg
1514: Anstellung als katholischer Priester in Husum
1527: Gründet eine humanistische Schule in Husum 
1551: Gestorben

Hermann Tast und Wittenberg
1511 zieht Hermann Tast nach Witten-
berg, um an der dortigen Universität zu 
studieren. Hier traf er Martin Luther, der 
bald darauf alles bezüglich der Ausle-
gung des Glaubens auf den Kopf stellen 
sollte.
Einige Jahre später kehrte Tast in seine 
Heimatstadt Husum zurück, wo er als 
Priester in der katholischen Kirche an-
gestellt wurde.

Die erste evangelische Predigt?
Wenn man in den Geschichtsbüchern 
von Hermann Tast als Reformator liest, 
wird oft erzählt, dass er der erste in Hu-
sum war, der evangelisch predigte. Ein 
berühmter Mythos erzählt, dass Her-
mann Tast schon 1522 in der Husumer 
Marienkirche evangelisch  predigte. Er 
wurde aus der Kirche herausgeschmis-
sen.  Danach soll er unter offenem Him-
mel unter einer großen Linde weiter ge-
predigt haben  Dies ist nicht ganz richtig. 
Stadt dessen war es ein anderer Priester, 
Theodoricus Pistorius, der die ersten 
evangelischen Predigten in Husum hielt. 
Herman Tast setzte die Reformation in 
Husum fort und erlangte für die Stadt 
eine große Bedeutung.

1525 gab Frederik I. Theodoricus Pistori-
us durch einen Brief die Erlaubnis evan-

gelisch zu predigen. Pistorius hatte also 
das Wohlwollen und die Unterstützung 
Frederiks I., Herzog von Schleswig 
und König von Dänemark und war da-
mit beschützt.  Die Bürger in Husum 
waren nicht besonders begeistert von 
der neuen Art zu predigen. Die katho-
lische Kirche in Husum wollte auch ke-
inen Priester, der evangelisch predigte, 
also wurde Theodoricus aus der Kirche 
geworfen. Der reiche Husumer Bürger 
Matthias Knutzen wollte jedoch gerne 
sein Haus für evangelische Predigten zu 
Verfügung stellen und Theodoricus Pi-
storius unterstützen.  Später begannen 
Hermann Tast und Theodoricus Pistori-
us zusammen zu arbeiten. Theodoricus 
Pistorius starb im Jahre 1529, also war es 
an Hermann Tast, die Reformation in 
der Kirche in Husum voranzutreiben.

Hermann Tasts evangelisches Werk
Schon 1527 gründete Herman Tast zu-
sammen mit Matthias Knutzen 1527 die 
jetzige Herman-Tast-Schule in Husum.  
Tast war darüber hinaus auch Mitunter-
zeichner der „Kirchenordinanz vom 14. 
Juni 1539“. Hermann Tast war zusammen 
mit Theodoricus Pistorius  der erste, der 
in Husum eine Predigt nach evangelis-
cher Manier hielt.  Darum werden beide, 
aber besonders Hermann Tast, als „der 
große Reformator“ in Husum gesehen.
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A.
Diskutiert paarweise, was Martin Luther an bestimmten katholischen 
Praktiken auszusetzen hatte und
warum?
Findet Beispiele im Text.

B.
Ihr sollt euch vorstellen, dass ihr Herman Tast und Hans Tausen, die 
nach Wittenberg gereist sind, seid. Ihr trefft Martin Luther und bekommt 
die Möglichkeit, ihm Fragen zu stellen.
Formuliert mindestens zwei Fragen, die ihr Martin Luther stellen würdet.

C.
Überlegt, warum Hans Tausen und Herman Tast, obwohl beide viele 
Feinde hatten, weiterhin evangelisch predigen konnten.
Findet Beispiele im Text.
 

Aufgaben Kapitel 1
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Frederik I
1471: Geboren
1490: Bekam die Hälfte der Herzogtümer 
Schleswig und Holstein
1523: Krönung zum König von Dänemark
1533: Gestorben

Wie wurde er König?
Dänemarks König war Christian II., Fre-
deriks Neffe. Die reiche  Hansestadt Lü-
beck und die Reichsräte aus Jütland un-
terstützten nicht länger Christian II.  Mit 
deren Hilfe verjagte Frederik mit seinem 
Heer Christian II. aus Dänemark. Da-
nach wurde er zum König ausgerufen. 
Christian II. wurde auf Schloss Sonder-
burg gefangen gehalten.

Trotz der Tatsache, dass er nun der König 
von Dänemark und zugleich der einzige 
Herzog von Schleswig und Holstein war, 
verließ er Schloss Gottorf selten. Seine 
Gegner nannten ihn "ein altes Huhn, das 
sein Nest in Gottorf nur ungern verlieβ“.

Das evangelische Gedankengut gefiel 
Frederik, aber der Reichsrat, der ihn 
zum König wählen sollte, setzte sich 
unter anderem aus den katholischen 
Bischöfen des Reiches zusammen.  Um 
König werden zu können, musste er eine 
Charta unterzeichnen. In dieser ver-
sprach er,die katholische Kirche und den 
katholischen Glauben zu unterstützen. 
Er konnte deshalb nicht offen Luthers 
Ideen unterstützen und fördern.

Frederiks Rolle in der Reformation
Frederik I. konnte selbst nicht das König-
reich und die Herzogtümer reformieren, 
dies würde Unruhen in Dänemark her-
vorrufen.  Also tat er etwas anderes.  Er 
schwächte den politischen Einfluss der 
Bischöfe und damit ihre Macht, indem 
er Zwietracht zwischen dem Adel und 
den Bischöfen im Reichsrat sähte. Er 
gab seinem ältesten Sohn, Junker Chri-
stian (dem späteren König Christian III.),  
die Lehen Hadersleben und Törning. 

Frederik I. war es sicher bewusst, dass 
Christian versuchen würde, die Lehen-
Hadersleben und Törning zu reformie-
ren. Darüber hinaus hatte Frederik I.  im 
Jahre 1525 die Macht des katholischen 
Bischofs zu Schleswig, Gottschalck von 
Ahlefeldt, eingeschränkt. Von Ahlefeldt 
erkannte, dass dem Katholizismus nur 
noch kurze Zeit im Reich blieb, bevor 
dieses evangelisch werden würde. Die 
zwei Lehen lagen im Herzogtum Sch-
leswig, und somit nicht im Einfluss’ und 
Machtgebiet des dänischen Reichsrats, 
hier konnte dieser sich nicht einmis-
chen, aber das konnte der König, da er 
auch der Herzog in den Herzogtümern 
war.  So konnte Frederik I. den Anfang 
der Reformation in Sønderjylland/Sch-
leswig machen. 
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Christian III
1503: Geboren
1525: Kriegt den Lehen Haderslev und Törning
1526: 1. Synode
1528: 2. Synode und Haderslebener-Artikel
1533: Wahl zum Herzog in Schleswig und Holstein 
1536: Krönung zum König von Dänemark
1556: Gestorben

Der Junker wurde evangelisch
Junker Christian war der älteste Sohn von 
König Frederik I. Christian wurde von einem 
deutschen Lehrer erzogen und unterrichtet. 
Dieser Lehrer war stark beeinflusst von den 
Lehren Martin Luthers. Der junge Christian 
wurde im evangelischen Glauben erzogen. 
Im Rahmen seiner Ausbildung wurde Christi-
an als Stellvertreter für seinen Vater 1521 zum 
Reichstag in der Stadt Worms geschickt. Dort 
verteidigte Martin Luther seine Schriften und 
Ideen. Dies machte einen großen Eindruck auf 
den jungen Christian. 1525 heiratete Christian  
die evangelische Dorothea von Sachsen-Lau-
enburg. Von seinem Vater erhielt Christian die 
Lehen Hadersleben - und Törning als Hoch-
zeitsgeschenk, um den Unterhalt für sich und 
seine Frau bestreiten zu können. 

Gleich begann Christian in seinen beiden Le-
hen die evangelischen Gedanken einzuführen.  
Der Konflikt mit des katholischen Kirche war 
vorprogrammiert. Einige Gebiete im Lehen 
Törning gehörten kirchenverwaltungsmäβig 
unter Iver Munk, den Bischof zu Ripen. Einige 
Bauern wollten zum Beispiel nicht länger den 
Zehnten an den Bischof zahlen. Dies veran-
lasste den Bischof an Christians Vater, König 
Frederik I., zu schreiben und zu klagen. Kö-
nig Frederik bekam die Bauern wieder in den 
Griff, so dass diese wieder ihren Zehnten an 
den Bischof entrichteten. Es hinderte jedoch 
nicht Christian daran, weiter an der Ein-
führung der Reformation zu arbeiten. Junker 
Christian und der Bischof zu Ripen konnten 
sich immer noch nicht einig werden.

Macht neue Regeln für die Priester 
1526 holt Junker Christian zwei deutsche The-

ologen, die ihm helfen sollten, Luthers Lehre 
in Hadersleben einzuführen. Sie sollten die 
Priester ausbilden, damit diese auf evangelis-
cher Manier für das Volk predigen konnten. 
Die zwei Theologen schrieben Regeln, die 
Artikel genannt werden. Diese handelten da-
von,  wie die Priester den Gottesdienst halten 
sollten. Junker Christian rief alle Priester 1526 
zu einer Synode nach Hadersleben. Nur die 
Hälfte tauchte auf. Der Bischof zu Ripen hatte  
seinen Priestern verboten zu kommen. 

1528 waren die Artikel fertig geschrieben. Sie 
wurden jetzt die Haderslebener Artikel gen-
annt. Junker Christian berief wieder alle Prie-
ster in den Lehen Hadersleben und Törning 
zu einer Synode ein,  und diesmal  mussten 
alle kommen, wenn sie ihr Priesteramt behal-
ten wollten. Alle kamen. Alle Priester beka-
men eine Kopie der Haderslebener Artikel, 
so dass keiner mehr im Zweifel darüber sein 
konnte, was ein Priester durfte und nicht du-
rfte. Die Priester bekamen den Bescheid, dass 
sie heiraten sollten, dieses durften sie unter 
dem Katholizismus nicht. Sie lernten, wie man 
eine evangelische Predigt hält. Damit war die 
Reformation in den Lehen Hadersleben und 
Törning durchgeführt.

1533 starb Junker  Christians Vater, König Fre-
derik I. und Christian wurde danach Herzog 
der Herzogtümer Schleswig und Holstein. 
Der Titel König ging nicht automatisch an 
Christian. Ein König musste zu diesem Zeit-
punkt vom Reichsrat gewählt werden. Ein 
umfassender Bürgerkrieg, die Grafenfehde, 
endete damit, das Herzog Christian 1536 zum 
König von Dänemark gekrönt wurde.
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Die Grafenfehde

Tod des Königs und eine neue 
Königswahl
Als Friedrich I. im Jahre 1533 starb, musste der 
Reichsrat einen neuen König wählen. Der 
Reichsrat konnte nicht einig werden, wen er 
wählen sollte. Der Sohn des verstorbenen 
Königs, Herzog Christian, war ein großer 
Anhänger der evangelischen Lehre, und die 
katholischen Bischöfe des Reichsrats waren 
nicht besonders begeistert, ihn als König zu 
bekommen. Drei der reichsten Männer Dä-
nemarks wollten Herzog Christian als König. 
Sie schlugen Herzog Christian vor, dass er 
mit Hilfe von Soldaten und Macht in Jütland 
als König gekrönt werden könnte, danach 
könnte man den Rest Dänemarks erobern. 
Herzog Christian wollte jedoch nur König 
werden wenn er die Unterstützung aller Ade-
ligen des Reiches hatte.

Die Mehrheit im Reichsrat, viele Bürger 
und Bauern, wünschten sich den abgesetz-
ten Christian II. als König zurück, der aber 
war auf Schloss Sonderburg gefangen. Des-
halb fragten sie Graf Christopher, ob er eine 
Armée führen würde und Christian II. als Kö-
nig wiedereinsetzen würde. Graf Christopher 
eroberte sehr schnell ganz Seeland, wo man 
ihn stellvertretend für Christian II. als König 
huldigte.

Jütland und der letzte Showdown
In Jütland war der Adel Anhänger von Her-
zog Christian, und viele waren über Graf 
Christophers gewaltsamen Einmarsch auf 
Seeland nervös geworden. Die jütischen Mit-
glieder des Reichrats und die Bischöfe gingen 
schnell ein Bündnis ein, um Christian, auch 

wenn dieser evangelisch war, zu stützen. Es 
wurde bald klar, dass die eine Hälfte des Lan-
des Herzog Christian unterstützte, die andere 
Hälfte Graf Christopher und Christian II.  Es 
brachen mehrere harte Kämpfe zwischen ih-
nen aus.

Im Jahre 1534 wurde Herzog Christian in Jüt-
land als König Christian III. gehuldigt, aber 
es war nur der jütische Adel, der ihn unter-
stützte. Mit Hilfe von Lübeck konnte Graf 
Christopher ein Heer von Bauern in Jütland 
aufstellen. Zunächst war die Bauernarmee 
sehr erfolgreich, und es sah so aus, als ob Graf

Christopher vielleicht ganz Dänemark ero-
bern würde. Herzog Christian konnte jedoch 
nach einiger Zeit ein Heer unter der Führung 
des erfahrenen Feldherren Johan Rantzau 
um sich sammeln. Graf Christophers Armee 
bestand hauptsächlich aus Bauern, und ein 
vernünftiger Bauer wusste, wann es besser 
ist, mit dem Kämpfen aufzuhören. Wenn 
man einem Heer mit richtigen Soldaten ge-
genüberstand, dann war es Zeit, nach Hause 
zur Familie zu gehen.

Im Jahre 1535 wurde Herzog Christian noch-
mal in Jütland als König gehuldigt, aber er 
hatte noch nicht ganz Dänemark gewonnen. 
Herzog Christians Armee erkämpfte langsam 
den Weg nach Kopenhagen, wo er nach ei-
nem Jahr Belagerung, 1536 als König des gan-
zen Reiches gefeiert werden konnte. Er hatte 
jetzt die Macht, die Reformation im ganzen 
Reich durchzuführen und die katholische 
Kirche in Dänemark abzuschaffen, und das 
tat er. 

1523: Frederik I. übernimmt den Thron nach Christian II.
1533: König Frederik I. stirbt
1534: Graf Christopher wird auf Seeland stellvertretend 
           für Christian II. als König gehuldigt
1536: Herzog Christian wird König Christian III. von 
           Dänemark
1536: Dänemark wird evangelisch
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A.
Fertigt drei Zeitstrahlen an. Einen für Friedrich I., einen für Christian III. 
und einen für die Grafenfehde. Tragt alle Jahreszahlen und Begebenhei-
ten ein, die für die Person und/oder für die Grafenfehde von Bedeutung 
sind.
Versucht die Zeitstrahlen zu vergleichen, indem ihr sie parallel zu einander auf-
stellt und süberprüft, ob mehrere Ereignisse im selben Jahr passiert sind.

B.
Bildet Zweiergruppen mit euren Sitznachbarn. Versucht die Ereignisse 
einzukreisen, die am wichtigsten auf euren Zeitstrahlen sind. 
Fertigt danach einen gemeinsamen Zeitstrahl mit den Ereignissen, die ihr aus-
gewählt habt, an.

C.
Bildet Zweiergruppen.  Versucht einander mit euren eigenen Worten die 
Begriffe Stift/Diözese, Lehen, Herzogtum und Königreich zu erklären. 
Ihr könnt das Glossar und die Karte von Dänemark, Deutschland und den Her-
zogtümern zu Hilfe ziehen.
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Iver Munk
1470: Geboren
1499: Bischof zu Ripen 
1526: Briefwechsel und 1.Synode zu Hadersleben
1522: Synode zu Hadersleben
1539: Gestorben

Wenn der Junker sich einmischt
Iver Munk war Bischof in der Stadt Ri-
pen (Ribe). Die Diözese (das Stift) Ripen 
erstreckte sich in einen Teil des König-
reichs Dänemark und des Herzogtums 
Schleswig. Dies bedeutete, dass ein Teil 
der Diözese Ripen auch ein Teil von 
Junker Christians Lehen war, die er von 
seinem Vater, Frederik I. bekommen hat-
te. Als Ausgangspunkt sollte man nicht 
glauben, dass dies Anlass großer Proble-
me hätte sein können, aber das wurde es. 
1526 wurde in Ripen ein Mann aus Ha-
dersleben überfallen und bestraft, weil 
jemand glaubte, dass er Fleisch in der 
Fastenzeit gegessen hatte. Der Junker 
schrieb daraufhin eine Beschwerde 
an Iver Munk, weil er meinte, dass der 
Mann nicht bestraft werden dürfte. 

Iver Munk und der Junker begannen, 
einander viele Briefe zu schreiben, in 
denen sie sich gegenseitig über einander 
und die Art und Weise, in der sie ihre 
Ämter verwalten, beschweren. Der evan-
gelische Adelige schrieb dem Bischof, 
dass die Bibel nichts davon erwähnte, 
dass der Mensch fasten sollte. Iver Munk 
schien zu meinen, dass der Junker sich 
viel zu viel in die Angelegenheiten der 
Diözese Ripen einmischte.
 

Synode in Hadersleben 1526 
und 1528
Während der Junker und der Bischof 
diesen Briefwechsel hatten, rief der Jun-
ker alle Priester seiner beiden Lehen 

(Hadersleben und Törning) zu einer Sy-
node nach Hadersleben ein. Kein Prie-
ster aus dem Lehen Törning (über das 
kirchenpolitisch der Bischof zu Ripen zu 
bestimmen hatte) erschien zur Synode. 
Der Junker musste sich mit den Priestern 
aus dem Lehen Hadersleben begnügen, 
diese standen unter dem Bischof zu Sch-
leswig. Junker Christian sagte zu den 
Priestern, dass sie sich nicht mehr an 
das, was ihr Bischof sagte, zu halten hat-
ten. Damit begann die Reformation im 
Lehen Hadersleben.

Zwei Jahre später, 1528, rief der Junker 
wieder alle Priester in den Lehen Ha-
dersleben und Tørning zu einer Synode 
nach Hadersleben ein. Dieses Mal hatte 
er in der Einberufung geschrieben, dass 
die Priester erscheinen mussten, wenn 
sie ihr Amt behalten wollten. Alle ka-
men, auch alle Priester, die unter dem 
Bischof zu Ripen standen. Nun bekam 
der Herzog seinen Willen und die Prie-
ster der beiden Lehen hörten nicht län-
ger auf ihren Bischof in Ripen. Nun wo 
die katholischen Bischöfe in den Lände-
reien des Junkers nicht länger etwas zu 
sagen hatten, konnte der evangelische 
Glauben anfangen sich ungehindert zu 
verbreiten.

Nach Beendigung des Grafenfehde 1536 
wurde Iver Munk zusammen mit dem 
übrigen katholischen Bischöfen des 
Reiches verhaftet, aber schnell wieder 
freigelassen. Er bekam einem Hof in der 
Nähe von Ripen und lebte bis zu seinem 
Tod.

11



Gottschalk von Ahlefeldt
1475: Geboren
1507: Bischof zu Schleswig
1526: Versuchte den König zu bezahlen, die 
Reformation nicht zu einführen
1533: Vereinbarung mit dem König über 
Gleichgestellung der Glaubensichtungen
1540: Letzter Versuch, die Reformation aufzuhalten
1541: Gestorben 

Katholik unter Evangelen
Gottschalk von Ahlefeldt war katholischer 
Bischof zu Schleswig und gehörte einer Ade-
ligen Familie an.
Daher war er auch ein wichtiger Mann für 
König Frederik I. Bevor er Bischof wurde, war 
er der Vorsitzende eines Bundes der Beamten 
des Königs. In einer Zeit, in der Luthers Ideen 
sich schnell verbreiteten, war er sich darüber 
im Klaren, dass sein Amt als katholischer Bis-
chof in Gefahr war.

1526 versuchte er, Friedrich I. eine Garantie 
abzuringen, dass der evangelische Glaube 
nicht weiter in den Herzogtümern verbreitet 
werden würde. Um dies zu erreichen, bot er 
dem König eine große Summe Geld, jedoch 
ohne viel Glück. Als Friedrich I. 1533 starb, 
war Ahlefeldt bei der Wahl von Christian 
zum Herzog und rechtmäßigen Herren der 
Herzogtümer Schleswig und Holstein dabei. 
Herzog Christian war nach der Grafenfehde 
zum König von Dänemark gewählt worden 
und das hatte von Ahlefeldt in eine sehr 
demütigende Vereinbarung mit dem neuen 
König Christian III. gezwungen. In der Ve-
reinbarung musste von Ahlefeldt sich einig 
damit erklären, dass der evangelische Glaube 
genau so viel bedeutete wie der katholische 
Glaube. Die beiden Glaubensrichtungen 
wurden also in den Herzogtümern gleichge-
stellt, und der katholische Glaube war nicht 
länger gröβer oder wichtiger.

Die letzte Schlacht
Schon früh in Ahlefeldts Amtsperiode als 
Bischof wusste er, von wo der Wind wehte 
und was kommen würde.

Ihm wurde trotz allem erlaubt, in seinem 
Amt zu bleiben, er war der einzige Bischof, 
der unter der Reformation in Dänemark 1536 
nicht gefangen genommen wurde.  Die Diö-
zese Schleswig, von Ahlefeldts Stift, umfasste 
nur Gebiete im Herzogtum Schleswig und 
die Adeligen in Schleswig und Holstein ak-
zeptierten keine Beschlüsse, die im Königreich 
getroffen worden waren. 1540 wollte Christian 
III., dass alle Priester in Schleswig und Hol-
stein eine Loyalitätserklärung ihm und dem 
evangelischen Glauben gegenüber abgeben 
sollten, genauso wie der Adel es im Königreich 
hatte tun müssen.

Von Ahlefeldt begann einen letzten verzwei-
felten Versuch um der Reformation Einhalt 
zu gebieten. Kurz vor Weihnachten schrieb 
er an den Adel des Herzogtums. In seinem 
Brief erklärte er, dass er sehr wohl wüsste, 
dass die vielen Priester, die auf evangelischer 
Manier predigten, eine Veränderung der Kir-
che mit sich führen würden. Er bat den Adel 
darauf aufmerksam zu sein, dass Weihnach-
ten ein christliches Fest sei und man dürfe 
große Entscheidungen, wie die Entscheidung 
zwischen evangelischem und katholischem 
Glauben, nicht zu schnell fällen. Die Adeli-
gen ließen den Brief weiter an den König ge-
hen, und der wartete bis nach Weihnachten 
damit etwas in dieser Sache zu unternehmen. 

Kurz danach starb Gottschalk von Ahlefeldt 
1541 als der letzte katholischeBischof zu Sch-
leswig, damit verschwand der katholische 
Glaube auch in den Herzogtümern. 
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Die neue Kirche
Die Reformation führte eine Veränderung 
der Art und Weise wie die Kirche verwaltet 
wurde mit sich. Junker Christian erlieβ zwei 
Gesetze, die regelten wie die Kirche verwaltet 
werden sollte und wie die Pastoren predigen 
sollten.  Diese Gesetze nennt man ”die Ha-
derslebener Artikel” von 1528 und ”die Kir-
chenordinanz vom 14. Juni 1539“. 

”Die Haderslebener Artikel” ist die Be-
zeichnung für eine Reihe von Regeln dazu,  
was Pastoren in verschiedenen Situationen 
durften und nicht durften.  Die Artikel waren 
ein Grundgesetz für die evangelische Kirche.  
Es war Junker Christian, der die Initiative zu 
den Artikeln ergriff.  Hilfe dazu bekam er 
von zwei deutschen Theologen, Eberhardt 
Weidensee und Johann Wendt.  Beide unter-
stützten die Lutherische Lehre.  Eberhardt 
Weidensee wurde als Priester and der Ma-
rienkirche zu Hadersleben angestellt und 
schrieb zusammen mit Johann Wendt ”die 
Haderslebener Artikel”.

Die fertigen ”Haderslebener Artikel“ wur-
den den Priestern in den Lehen Hadersleben 
und Törning auf der 2. Synode 1528 vorgelegt. 
Auf diese Weise stellte Junker Christian si-
cher, dass alle Priester jetzt wussten, wie sie 
evangelisch predigen sollten.  Damit war die 
Reformation im nördlichen Teil des Her-
zogtums Schleswig – in Hadersleben und 
Törning Lehen – eingeführt.  
Die Arbeit mit der Ausarbeitung ”der Kir-
chenordinanz vom 14. Juni 1539” ” fing 1537 an.  
Ein Jahr später wurde Christian III. zum Kö-
nig gekrönt. Die Kirchenordinanz beschreibt 

wie die evangelische Kirche im Königreich 
Dänemark und in den Herzogtümern Sch-
leswig und Holstein aufgebaut sein sollte.  
Die Kirchenordinanz war stark von „den 
Haderslebener Artikeln“ beeinflusst.  Die Or-
dinanz beschreibt übergeordnet 6 Themen, 
nämlich: 1) Wie predigt man evangelisch?, 
2) Wie soll ein Gottesdienst aufgebaut sein?, 
3) Dass Schulen gegründet und eingerichtet 
werden sollen., 4) Dass die Armenführsorge 
gesichert werden sollte., 5) Wie die Bischöfe 
die Kirche verwalten sollen., 6) Das der ein-
zelne Pastor „gute“ Bücher, die vom evange-
lischen Glauben erzählen, haben soll.  

Sieben Priester aus dem Herzogtum Sch-
leswig waren zwischen den 18 Unterzeich-
nern der Kirchenordinanz: 4 aus Hadersleben 
(u.a. Johann Wendt), 1 aus Husum (Hermann 
Tast), 1 aus Flensburg (Reinold Westerholdt) 
und 1 aus Schleswig (Gerhard Slewart). Da-
mit war die Reformation offiziell im König-
reich Dänemark und in den Herzogtümern 
Schleswig und Holstein eingeführt. Die zwei 
deutschen Theologen, die mitgeholfen hat-
ten „die Haderslebener Artikel“ zu schrei-
ben, setzten mit ihrer Arbeit den evangelis-
chen Glauben zu verbreiten fort. Eberhard 
Weidensee kehrte zurück nach Deutschland 
und wurde Pastor in der Stadt Goslar. Johann 
Wendt wurde 1537-41 der erste evangelische 
Bischof zu Ripen. 
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Die neuen Kirchengesetze:  
Die Haderslebener Artikel und die Kirchenordinanz
1526: Die Arbeit an den Haderslebener Artikel fängt an
1528: Fertigstellung der Haderslebener Artikel
1537: Arbeit an der Kirchenordinanz fängt an
1539: Die Kirchenordinanz wird unterschrieben.



A.
Finde einen Partner und wählt, wer von euch Junker Christian sein soll 
und wer Iver Munk. Versucht jetzt einen kurzen Brief an den anderen zu 
schreiben, in dem ihr eure Ansichten auf das was geschehen ist erklärt 
und auf eine höfliche Art und Weise erzählt, dass worüber ihr unzufrie-
den seid.

Setzt ab in den Texten über Christian III und dem Bischof zu Ripen 

B.
Finde einen Partner und schaht nun genauer auf die Bischöfe zu Ripen 
und zu Schleswig. Versucht herauszufinden, was jeder von ihnen tat, um 
der Reformation entgegenzuwirken.

Wer trat der Reformation am entschiedesten gegenüber? 
Findet Beispiele in den Teksten.

C.
Findet ein Partner und versucht einander die Begriffe Lehen, Herzogtum 
und Königreuch zu erklären.

Ihr könnt das Glossar und die Karte über Dänemark, Norddeutschland und die 
Herzogtümer zu Hilfe nehmen
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Ablassbrief: Ein Dokument das die 
Gläubigen kaufen konnten, damit sie 
nicht so lange im Fegefeuer verbrin-
gen mussten.

Adel: Person, die einen hohen ge-
sellschaftlichen Status und Titel wie 
Baron und Graf hat. Amt Eine wichti-
ge Stellung oder Arbeit unter dem 
Staat, König oder der Kirche.

Beamter: Eine Person in hoher Posi-
tion im Staat, unter dem König oder 
in der Kirche. 

Belagerung (belagern): Umstellung 
(Lagerung) einer Stadt oder Festung 
um sie dazu zu zwingen (durch Aus-
hungern) sich zu ergeben.

Bildungsreise: Eine Reise eines jun-
gen Mannes um sich zu entwickeln 
und zu Bilden.

Bischof: Der höchste geistliche Wür-
denträger (und oft auch weltliche 
Fürst) in einer Diözese (Stift).

Bürgerkrieg: Ein Krieg zwischen 
Personen oder Gruppierungen in ei-
nem Land.

Charta: Ein Vertrag zwischen Adel 
und König, der die Rechte und Pri-
vilegien des Adels schützte und die 
Macht des Königs einschränkte.

Diözese: Ein kirchliches Verwal-
tungsgebiet, in dem der Bischof re-
gierte, ein Stift.

Fastenzeit: Periode zwischen Kar-
neval und Ostern, in der man keine 
Luxuswaren wie Fleisch, Eier oder fe-
ines Weizenmehl konsumieren durfte.

Fegefeuer: Ein Vorstadium der Höl-
le, durch das man gehen muss, um in 
den Himmel kommen zu können.
Dort brannte man viele Jahre für die 
Sünden, die man begangen hatte 
während man am Leben war.

Feldherr: Oberster Befehlshaber ei-
nes großen Heeres.

Fest (Festtage): Ein religiöser Fest-
tag in der christlichen Kirche, zum 
Beispiel Weihnachten, Ostern oder 
Pfingsten.

Graf: Ein Adelstitel.

Hansestadt: Eine Stadt im Hanse-
bund, ein mächtiger Bund Nord-
deutscher Handelsstädte.

Herzog: Der Fürst (Herrscher) in ei-
nem Herzogtum.

Junker: Ein Titel für Fürsten- und 
Königskinder, den sie hatten, be-
vor sie zum Beispiel zu einem Her-
zog oder zum König vom Reichsrat 
gewählt wurden.

Ketzer: Ein Ketzer war, wer vom of-
fiziellen Glauben abwich. Luthers 
Ideen und Gedanken gingen gegen 
die offizielle Auffassung und Ausle-
gung des Glaubens der katholischen 
Kirche.
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Kirchenordinanz: Das Grundgesetz 
einer Glaubensrichtung oder Kon-
fession.

Kloster: Eine kirchliche Einrichtung 
für Mönche und Nonnen mit eige-
nen Regeln, von der Umwelt und der 
Gesellschaft abgeschottet.

Lehen: Ein königliches oder Herzog-
liches Verwaltungsgebiet.

Loyalitätserklärung: Eine Er-
klärung, mit der man seine unbe-
dingte Treue einer Person oder Sa-
che gegenüber versichert.

Mythos: Eine Erzählung oder eine 
Vorstellung wie (und warum) etwas 
ist.

Papst: Ein Titel. Der Bischof von 
Rom ist der Papst, er ist auch das 
Oberhaupt der katholischen Kirche.

Predigt: Eine religiöse Rede, oft ge-
halten von Priestern, die den Inhalt 
und die Bedeutung eines Glaubens 
erklärt.

Reichsacht: Eine Strafe die über eine 
Person ausgesprochen werden konn-
te, die ein schlimmes Verbrechen 
begangen hatte. Wer mit Reichsacht 
belegt war, konnte von jedem jeder-
zeit und jeden Ortes getötet werden, 
ohne dass der Täter dafür bestraft 
wurde.

Reichsrat: Eine Versammlung von 
Bischöfen und den mächtigsten Ade-
ligen, die unter andren bestimmt, 

wer König werden soll. Der Reichsrat 
verabschiedete auch viele Gesetze.

Reichstag: Eine Versammlung von 
Personen, die die absolute Spitze der 
Gesellschaft ausmachen, eine gesetz-
gebende Versammlung.

Reformator: Eine Person, die Än-
derungen oder Erneuerungen durch-
führt. Wird gern gebraucht über Per-
sonen, die im kirchlichen Bereich 
Änderungen ein- oder durchführen.

95 Thesen: Ein Dokument, in dem 
Luther die katholische Kirche in 95 
Punkten angreift, unter anderem
auf den Ablasshandel.

Universität: Eine Bildungsstätte, an 
der Unterricht und Forschung auf 
höchstem Niveau stattfindet.

Der Zehnte (Kirchensteuer): Man 
musste ein Zehntel (1/10) von allem 
,was man erntete oder verdiente als 
Kirchensteuer an die Kirche zahlen.


